Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preise für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Sonnabend Vormittags. 


Königl. Woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


M. 52. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


3. Mai 1656. Carl X. Guſtav, König von Schweden reift 
auf der Weichſel nach Graudenz ab. 

2 1850. Der politiſche Club löſt ſich auf. 

4 1684 eur ſtädtiſche Pulvermühle fliegt in die 
uft. 

6 „ 1758. Ruſſiſche Truppen, unter Fermor, beſetzen 
die Stadt 

5 1852. Die 


Hofſchauſpielerin Thomas ſtirbt 
hierſelbſt. 5 


Der Ausfall der Wahlen 
am 28. April im ganzen Lande iſt jetzt bekannt. 
Die liberale Partei hat einen großen und glän- 
zenden Sieg davongetragen, wodurch auch der po⸗ 
litiſche Charakter des nächſten Abgeordnetenhauſes 
gekennzeichnet iſt. 

Dieſer Wahlſieg der liberalen Partei iſt eine 
bedeutungsvolle Thatſache, eine moraliſche Erobe⸗ 
rung des preußiſchen Volks. 

Der König legte Berufung an ſein Volk ein, 
da das aufgelöſte Abgeordnetetenhaus nicht der 
Ausdruck der politiſchen Geſinnung der Mehrzahl 
des preußiſchen Volkes geweſen ſein ſollte. Das 
preußiſche Volk hat in legaler Weiſe die Antwort 
ertheilt. Dieſelbe lautet: treue Ergebenheit dem 
Könige aber, auch treues Feſthalten an dem ver— 
faſſungsmäßigen Rechte, ferner: Anerkennung des 
politiſchen Verhaltens der Majorität des aufgelö⸗ 
ſten Abgeordnetenhauſes und Verwerfung der feu- 
dal⸗büreaukratiſchen Reaction. 

Dieſe Antwort giebt aller Welt ein unzwei- 
felhaftes Zeugniß für die ſittliche und politiſche 
Reife des preußiſchen Volkes. Die Reaction 
glaubte, daß ihre Stunde wieder geſchlagen habe. 
Sie hat es an Verdächtigungen, Verleumdungen 
und Schmähungen des aufgelöſten Abgeordneten⸗ 
hauſes und der liberalen Partei nicht fehlen laſ⸗ 
ſen, aber all ihr Bemühen iſt fruchtlos geblieben. 
Der geſunde Verſtand des Volkes verwirft eine 
Staatsverwaltung nach Manteuffel⸗Weſtphalen⸗ 
ſcher Weiſe, welche wieder aufnehmen zu wollen 
das zeitige Miniſterium mit ſammt ſeinen übereifri⸗ 
gen und ungeſchickten Gehilfen deutlich zu erkennen 
gab. Das Volk iſt ſich ſeines guten Rechtes, d. 
i, feiner Freiheit bewußt und will dieſe gewahrt 
wiſſen. Beſonnen und reif hat ſich das Volk, 
unbeſonnen, leidenſchaftlich und ſelbſtſüchtig die 
Reaktion gezeigt. 

Dieſe Thatſache iſt ein moraliſcher Sieg, 
eine moraliſche Eroberung nach Innen und nach 
Außen. a 

Wir können und dürfen hoffen, daß die höchſte 
Autorität die vom Volke durch die Wahlen er⸗ 
theilte Antwort wohl würdigen wird. König 
Wilhelm hat ein Herz für ſein Volk, achtet die 
Verfaſſung, das Fundament feiner Monarchie, 
das zu lockern ſchon ſein Gerechtigkeitsgefühl ihn 
verhindern wird, hat ein Verſtändniß für die In⸗ 
tereſſen ſeiner Dynaſtie, welche am ſicherſten und 
beſten gefördert werden durch ein Entgegenkom— 
men den legalen Wünſchen und Forderungen ſeines 
Volks, das für den Thron der Hohenzollern Gut 
und Blut jederzeit freudig geopfert hat und heute 
nur verlangt, daß die Verfaſſung kein Schein, 
ſondern eine Wahrheit ſei. Darum wiederholen 
wir es abermals: durch die Wahlen am 28. v. 
Mts. hat das preußiſche Volk, wie. feine politi⸗ 


Die fo auch feine ſittliche Reife thatſächlich be⸗ 
undet. 

Dieſe ſittliche That wird nicht ohne Folgen, 
ohne nachhaltige Wirkungen nach Außen hin blei⸗ 
ben. Die Achtung vor dem Charakter und der 
Bildung des preußiſchen Volks muß bei den ci⸗ 
viliſirten Nationen ſteigen, zumal bei den 
deutſchen Stämmen, welche nunmehr weniger Ber 
denken tragen werden, ſich an Preußen anzuſchlie⸗ 
ßen, da Preußens Volk ihnen bewieſen hat, daß an 
ihm die Reaktion in keinerlei Weiſe einen Rück⸗ 
halt hat, ſondern ſeine freiſinnige Verfaſſung feſt⸗ 
hält. Hierin liegt eine moraliſche Eroberung, 
welche das preußiſche Volk ſelbſt gemacht hat, und 
wird dieſelbe nicht ohne materielle Früchte bleiben. 
Preußen iſt eine Großmacht, allein nimmer kann 
es dieſe Stellung ohne Unterſtützung und Anſchluß 


des übrigen Deutſchlands aufrecht halten und 


geltend machen. Je feſter und inniger dieſer An⸗ 
ſchluß wird, deſto geringer kann die Militärlaſt 
werden, welche heute auf die Arbeit des preußi⸗ 
ſchen Volks drückt und die Früchte derſelben ver⸗ 


ringert. K. M 


Politiſche Nundfchen. 


Deutſchland. Berlin, den 30. April 
Angeſichts der Thatſachen, die Jeder hier ſoeben ſelbſt 
unmittelbar erlebt hat, iſt es in der That mehr wie 
kecke Dreiſtigkeit, wenn die Sternzeitung behauptet, 
daß das entſchiedene Reſultat der Wahlen in Berlin 
nicht die politiſche Ueberzeugung der Bepölkerung in 
richtigem Verhältniß wiederſpiegelt. Selbſt die Kkeuz⸗ 
zeitung wagt nicht das Ergebniß zu beftreiten. Ihre 
Laune fühlt man nur aus der Art und Weiſe heraus 
mit welcher fie die Todtenſcheine ihrer Parlei in ihren 
Spalten zu regiſtriten genöthigt iſt; die Wahlmann⸗ 
ſchaften ſämmtlicher Bezirke ſind übrigens geſtern ſo⸗ 
fort zuſammengetreten und in allen iſt die Wieder⸗ 
wahl der bisherigen 8 Abgeordneten, die der Fort⸗ 
ſchrittspartei angehörten, beſchloſſen worden. Die Wie⸗ 
derwahl Kühnes fand im erſten Bezirk keine ausrei⸗ 
chende Unterſtüzung. Dagegen wurden für ihn als 
Kandidaten der allgemein hochverehrte alte Böckh, 
Waldeck, v. Hennig-⸗Plonchott, Virchow und d. Saucken⸗ 
Julienfelde atceptirk. Böckhd Wahl, der trotz ſeines 


hohen Alters ſich einer ſeltenen Friſche erfreut, würde 


für ihn ſowohl perſönlich, wie für die wackere Hal- 
tung unſeres Uniberſitätsſenats, eine ehrende Anerken⸗ 
nung fein. Uebrigens iſt Böckh als Wahlmannscan⸗ 
didat in ſeinem Bezirk gegen Lette unterlegen. — 
Der Kronprinz iſt am 28. Morgens nach London ab⸗ 
gereiſt und wird am 4. Mai hierher zurückkehren. — 
Von Elberfeld wird gemeldet: Die entſchiedene Majo- 
rität der Gewählten iſt gegen v. d. Heydt, von den 
Barmer Wahlmännern dürſte v. d. Heydt vielleicht 
keine fünf Stimmen bekommen. Kühne und Auers⸗ 
wald werden eine glänzende Majorität haben. — 
Den 1. Mai Betreffs der Beſteuerung des Steuercre⸗ 
dits find die Steuerbehoͤrden vom Finanzminiſterium 
angewieſen, von den Fabrikanten und den Handlungs⸗ 
häuſern Gutachten einzufordern — Sechzig franzöſi⸗ 
ſche Biſchöfe und ſämmtliche Cardinäle werden in 
Rom erwartet. — Wenn dem Gerüchte von der Mi⸗ 
niſterkriſis durchaus keine Thatſachen zu Grunde lie⸗ 
gen, wie die Miniſteriellen jetzt behaupten, fo iſt das 
wenigſtens eine Thatſache, daß das Gerücht in den 
ſeudalen Kreiſen entſtanden und das es in der dort 
herrſchenden Stimmung einen äußerſt günſtigen Bo⸗ 


arheublatt. 
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den gefunden hat. Es iſt übrigens bekannt, daß ber⸗ 
ſchiedene Umſtände zuſammengetroffen waren, eine 
ſolche Wendung, wie ſie das Gerücht bezeichnete, 
wahrſcheinlich zu machen. Die öffentliche Meinun 
Europa's, beſonders die Stimmen der engliſchen Preſſe 
foll dem Könige erſt in Weimar in ihrer ganzen Aub- 
dehnung bekannt geworden, und dazu ſollen noch 
Briefe von verwandten und befteundelen Fürſten ge⸗ 
kommen ſein, die ihren Eindruck nicht verfehlt haben. 
Se. Königl Hoh. der Kronprinz iſt nach einer 
dem Fönigl. Hofe zugegangenen kelegraphiſchen Depe⸗ 
ſche am 29 April Abend 10 Uhr im beſten Wohlſein 
auf Schloß Windſor eingetroffen. — Am 30. v. M. 
ſiel der zweite Hauptgewinn von 100,000 Thlr. auf 
Ar. 22,002 in die Kollekte des Herrn Seeger hier⸗ 
ſelbſt. — Der „H. B.⸗3.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: „Wir erhielten dieſer Tage einen Brief aus 
Oeſterreich von einem der dortigen liberalen Partei 
nahe ſtehenden Mann. Dort verfolgt der liberale 
Theil der Regierung die hieſigen Vorgänge mit ge: 
ſpannteſter Aufmerkſammkeit. Schmerling fürchtet 
nichts mehr, als die freundlichen Umarmungen unferer 
Conſervativen. Dieſe könnten nur die Hofburg wieder 
ſtark und ihn ſchwach machen, während eine Befeſti⸗ 
gung des Regiments Heydt den Fall der liberalen 
oͤſterteichiſchen Miniſter endlich zur Folge haben müßte. 
Alle mit einem illiberalen Preußen abdgeſchloſſenen 
Verträge werden nur als eine Schwächung Oeſterreichs 
angeſehen, da fie dazu dienen, der Concordats⸗Parkei 
neues Leben einzuhauchen. Die Oeſterreichiſche Cama⸗ 
rilla frohlockt über unſere Zuſtände. Die fteigeſinnten 
Defterreicher fühlen, daß Preußen in feinem jetzigen 
Juſtande dem liberalen Oeſterreich und dadurch 
Oeſterreich ſelbſt das Lebensmark entzieht. 
Man ſchreibt der „Volksztg.“ aus Leipzig, 28. 
April: Trotz der ſpäten Abendſtunde, 11½ Uhr, hat 
ſich eine große Anzahl patriotiſcher Männer, wohl über 
3000 Mann, auf dem Berliner Bahnhof eingefunden, 
um die preußiſchen Wähler zu begrüßen. Der 
Landtagsabgeordnete Dr. Heyner hieß, nachdem Sän⸗ 
gerchöre das deutſche Vaterland geſungen, die wackeren 
Wähler willkommen, welche heute eine Ehrenpflicht ers 
füllt und welche entſchieden, ob Recht und Fortſchritt, 
oder Willkür und Rückſchritt, Feudalthum oder Bürger⸗ 
thum herrſchen foll. Hoffentlich hätten die Wähler 
die Grundſteine gelegt zu dem Tempel deutſcher Ehre 
und Macht, und dem Fortſchritt und der freien Ent 
wickelung des Verfaſſungslebens eine Wohnſtätte ge 
bahnt. Ganz Deutichland zolle dieſem freien Mannee- 
muth Ehre und Bewunderung und alle umſchwebe 
eine heilige Ahnung, daß aus dem Kampfe, aus der 
Prüfung Preußen, mithin auch Deutſchland, lebens⸗ 
kräftig und herrlich, neubelebt, neugeſtärkt hervorgehen 
werde. Die Herren Grelling und Liebermann brachten 
den Dank und verkündeten zum Jubel der Anweſenden 
den Sieg der Fortſchrittspartei, darauf hinweiſend, 
daß man durch dad Reſultat der Abſtimmung. die 
wahre Geſinnung des preußiſchen Volkes nicht wieder 
verkennen werde. Die Fahrt von Berlin hierher fei 
ein wahrer Triumphzug geweſen, an allen Stationen 
habe man den Berliner Wählern innige Theilnahme 
gezollt. 

Caſſel, den 29. April. Das heute ausgege⸗ 
bene „Geſetzblatt“ bringt einen Landesherrlichen Erlaß 
d. d. 26. April, der in Bezug auf die vorzunehmen⸗ 
den Ständewahlen auf Grund des Wahlgeſetzes von 
1860 anordnet: „Wer actio oder paſſio ſich bei der 
Wahl betheiligen will, muß zuvor zu Protokoll erkla⸗ 
ren, daß er die Verfaſſung von 1860 anerkenne. 


Das Zuwiderhandeln der Wahl⸗Commiſſarien wird 
mit 30 bis 50 Thalern beſtraft.“ 

Gotha, den 22. April. Deutſches Schützenfeſt. 
Von Gotha aus wird folgender Aufruf zur Beſchaf⸗ 
fung einer Bundesfahne für das deutſche National⸗ 
ſchießen veröffentlicht: „Die deutſchen Frauen und 
Jungfrauen haben mit freudiger Theilnahme ihre An⸗ 

ehörigen zum erſten deutſchen Schützenfeſte ziehen ſe⸗ 
5 und die Gründung des deutſchen Schützenbundes 
mit froher Hoffnung begrüßt! Aber noch fehlt das 
Banner, um welches unſere Gatten und Brüder ſich 
ſchaaren ſollen. Es koͤnnen die deutſchen Schützen 
daſſelbe nur aus den Händen deutſcher Frauen em⸗ 
pfangen. Deshalb ergeht die Bitte an alle diejenigen, 
welche ein Herz für Wachſen und Gedeihen deutſchen 
Lebens haben, freudig eine Spende zur Beſchaffung 
einer Bundesfahne zu reichen. Mögen ſich in Städten 
und Otten, deren Angehörige dem deutſchen Schützen⸗ 
dunde beigetreten, Frauen⸗Comité's zur Einſammlung 
von Beiträgen bilden und baldmöglichſt dieſelben an 
eine der Unterzeichneten einſenden. Wir müſſen raſch 
handeln! Bei dem Frankfurter Schützenſeſte muß die 
Bundesfahne groß und prächtig in den deutſchen Bar- 
hon wallen. Wir werden nicht ermangeln, über den 
Erfolg der Sammlung Bericht zu erſtatten. Gotha, 
im März 1862. Bertha Brückner. Sophie Hüners⸗ 
dorf. Eliſe Sterzing. Marie Tümpel. Eliſe Wenige., 

Hannover. Unterrichtete Perſonen betrachten 
den Anſchluß Hannovers an den franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag als geſichert; einige unerhebliche materielle 
Bedenken ſeien beſeitigt. 

Frankreich. Das Ereigniß des Tages in 
Paris (d. 27.) iſt die Broſchüre des Herrn Pietri 
über die römiſche Frage. Bei der Stellung, welche 
dieſer Senator einnimmt, und bei der vielfachen Ver⸗ 
wendung deſſelben gerade in den Angelegenheiten Ita⸗ 
liens wird der Schrift mit Recht eine große Bedeu⸗ 
tung zugeſchrieben. 

Italien. Neapolitaniſche Soldaten in der 
Caſerne Ambrosia zu Mailand am 29. April berſehen 
mit Waffen, Dolchen und Piſtolen, führten im Schilde, 
die Brigandage in der Lombardei zu inauguriren ; ei⸗ 
nige Vierzig ſind verhaftet worden. Ein ähnlicher 
Verſuch fand in Monza ſtatt; eine militäriſche Com⸗ 
miſſion wurde deshalb mit Inſtructionen verſehen; 
mehrere Prieſter ſind gefänglich eingezogen. — König 
Victor Emanuel iſt von italieniſchen und franzöſiſchen 
Schiffen begleitet eingetroffen und enthuſiaſtiſch em⸗ 
pfangen worden; die Stadt war illuminirt. 

Nußland. Petersburg, den 29. April 
Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ veröffent- 
licht nachſtehenden kaiſerlichen Ukas: Um für den 
Geldumlauf eine ſolidere Bafis zu ſtellen, iſt ed für 
nothwendig erachtet worden, ſchon jetzt graduell Maß⸗ 
kegeln zu ergreifen, daß die Staatsbank es ermöglichen 
könne, den Austauſch der Creditbillette gegen baares 
Geld vorzunehmen. Zu dieſem Behufe iſt bei dem 
Haufe Rothſchild zu Paris und London eine Hprocen- 
tige Anleihe von 50 Millionen Pfund Sterling ab— 
geſchloſſen worden. Die Emiffion wird in points 
von 50 bis 1000 Pfund Sterling, die Zahlung der 
Zinſen zu Paris, London, Frankfurt und Amſterdam 
ſtattfinden. Vor Ablauf von 20 Jahren ſoll weder 
eine Kündigung noch eine Converſion eintreten. Ein⸗ 
laufende Beträge werden direct, zur Dispoſition der 
Staatsbank geſtellt, eingezogene Creditbillets ſogleich 
verbrannt. Schon jetzt iſt die Staatsbank allein er⸗ 
mächtigt, Billette auszugeben und zwar nur gegen 
baares Geld, oder zum Behufe des Austauſches alter 
gegen neue Billette. Sobald die Anleihe geſichert ſein 
wird, wird der Finanzminiſter Vorſchläge wegen gra⸗ 
duellen Austauſches der Billete gegen Gold machen. 
— Am 29. April dem Geburtstage des Kaiſers ver⸗ 
o ffentlichte der „Dziennik powszechny“ in Warſchau 
die Befreiung der arbeitenden Klaſſe von der Klaſſen⸗ 
ſteuer für 1862; außerdem publizirt das Blatt 89 
Straferlaſſe, unter anderen für Vialabrzeski, Stecki, 
Otto Schlenker, Bayer und Hispansti, und 14 Straf⸗ 
ermäßigungen, worunter Matieſewski und Kramſtuck. 
Allen zu nicht mehr als zehn Tagen Arreſt Verurtheil⸗ 
ten iſt die Strafe erlaſſen. 

Amerika. Die Schlacht bei Corinth am 
Teneſſee, die am 6. und 7. d. ftattgefunden hat 
und die in den erſten Telegrammen als ein „ungeheu⸗ 
ter Sieg“ gefeiert wurde, ſtellt ſich als ein Seiten⸗ 
ſtück zu dem tuhmvollen und mörderiſchen, aber ſehr 
unfruchtbaren Siege am Pen Ridge heraus. Es war 
ein Ueberfall, wie der bei Hochkirch, der am erſten 
Tage gelang und deſſen weitere Benutzung Seitens 
der Rebellen nur durch inzwiſchen angelangte Ver⸗ 
ſtärkungen des Bundesheered verhindert wurde. — 
Der Kongreß hat nicht dlos die Emanzipationsvor⸗ 


ſchläge des Präſidenten mit 
men, ſondern auch (mit N 
Stimmen) die Abſchaffung der Sklaverei im Diſtrikt 
Columbia (Bundeshauptftadt) e u So geht 
die Bewegung langſam aber ſtekig weiter. Das 
Rächſte wird ſein, daß man aus den durch den Krieg 
befreiten Negerſklaben zu Port Royal, Fort Monroe 
x. Soldaten anwirbt, um während der ungefunden 
Sommerszeit die Forts im Süden mit ihnen zu gar⸗ 
niſoniren. Der Vorſchlag liegt bereits vor. 


9922 Mojorität angenom⸗ 
einahe drei Viertel der 


Provinzielles. 


Mühlhauſen. Die unter Trommelſchlag ge⸗ 
ſchehene Verkündigung des Bürgermeiſters Fritſch und 
andere „conſervative“ Wahlagitationen hatten die ro⸗ 
heren Elemente in den arbeitenden Klaſſen in die hef⸗ 
tigſte Aufregung verſetzt. Die „Börſenjunker“ find 
zwar den dortigen Lokalwühlern noch nicht bekannt; 
wohl aber wußten ſie, und unter ihnen ein, von Ver⸗ 
wandſchafts wegen protegirtes und dennoch mehrfach 
beſtraftes, Subject gerade den allerſchlechteſten Theil 
der Bevölkerung gegen ihre wohlhabenden Mitbürger, 
gegen die „Herren im Leibrock“ aufzuhetzeu. Es war 
die dringendſte Veranlaſſung vorhanden, Gewaltthaten 
am Tage der Wahl zu fürchten. Aber der Bürger⸗ 
meiſter ließ ſich nicht zu ernſtlichen Maßnahmen bewe⸗ 
gen, und auf eine an den Landrath v. Schrötter des⸗ 
halb gerichtete Beſchwerde erging am 26. April fol⸗ 
gende Antwort: „Wegen der Streitigkeiten in Mühl⸗ 
hauſen habe ich perſoͤnlich den Herrn Bürgermeiſter 
Fritſch um ſtrenge Aufrechterhaltung der Ordnung er⸗ 
ſucht und bin überzeugt, daß er, ſeiner Zuſage gemäß, 
auch im Stande ſein wird, geſtützt auf die Anhäng⸗ 
lichkeit der dortigen Einſaſſen an Sr. Majeftät dem 
Könige, dieſes zu erfüllen.“ Indeſſen fanden ſich 
Leute, die ihre „Anhänglichkeit an Sr. Majeftät dem 
Könige“ auf eine ganz entgegengeſetzte Weile zu be 
tätigen ſuchten. 

Bei einem ruhigen Hergange der Dinge war der 
Sieg der Fortſchrittspartei bei den Wahlen geſichert. 
Aber Drohungen und vereinzelte Gewaltthätigkeiten 
ſchüchterten gar viele freiſinnige Urwähler dermaßen 
ein, daß ſie es vorzogen, zu Hauſe zu bleiben. So 
kam es, daß nur ein Fortſchrittsmann gegen ſieben 
„Conſervative“ gewählt wurde. Aber der Sieg bloß 
bei den Wahlen genügte dem zum Theil ſchon wäh⸗ 
rend des Wahlakts betrunknen Pöbel nicht. Nach dem⸗ 
ſelben wurde in einem Gaſthauſe der Verwandte eines 
Fortſchrittsmanns durch einen Meſſerſtich verwundet. 
Dann, um 12 ½ Uhr, zog eine Rotte vor das Haus 
des Kaufmanns Koch, mißhandelte hier verſchiedene 
Fortſchrittsmänner, drang dann in das Haus, raubte, 
was ihr gefiel, Tzertrümmerte das Uebrige, zerſchnitt 
u. A. die Betten u. dgl. m. Ungehindert durch den 
Bürgermeiſter, der nicht einmal die Schützengilde beru⸗ 
fen wollte, verübten die Plünderer dieſelben Greuel 
noch in etwa zehn Häuſern wohlhabender Bürger, die 
für die Fortſchrittspartei geſtimmt hatten. An Miß⸗ 
. und Verwundungen fehlte es dabei auch 
nicht. Dennoch war der Bürgermeiſter zu keinem 
ernſtlichen Einſchreiten zu bewegen; er verweigerte ſo⸗ 
gar die Herbeitufung von Militär aus einer benach⸗ 
barten Garniſonſtadt. Da wurde von einem anderen 
ſtädtiſchen Beamten, natürlich nur in ſeiner Eigenſchaft 
als Bürger, nach Brausberg telegraphitt; die Frau ei⸗ 
nes Arztes trug die Depeſche nach deu Bahnhofe. 
Um 4½ Uhr langen 40 Jäger unter Führung eines 
Offiziers an. Die Ruhe wurde bald hergeſtellt, 20 
und einige Individuen, unter ihnen der Haupträdels⸗ 
führer in's Gefängniß gebracht. Auf Erſuchen des 
Landraths, dem jest allerdings die Augen aufgegangen 
find, werden die Jäger noch einige Zeit iu Mühlbau⸗ 
ſen verweilen. Auch der Staatsanwalt wird auf das 
Erſuchen der Bürger wohl ſchon eingetroffen fein. 
Er wird ohne Zweifel 400 finden, nicht bloß 
gegen die auf friſcher That Ergriffenen e 


(N 10. 

Königsberg, 29. April. Im 27. Wahlbezirk 
in Königsberg ließ ein 74fähriger, völlig erblindeter 
Greis ſich in das Wahllokal führen, um für die Can⸗ 
didaten der Fortſchrittspartei feine Stimme abzugeben. 
Derſelbe erklärte auf Vefragen, weshalb er in ſeinem 
leidenden Zuſtande ſich die Mühe des Weges mache: 
„mögen die Geſchicke Preußens fallen wie ſie wollen, 
niemals würde ich es meinen Nachkommen gegenüber 
vertreten können, am heutigen Tage nicht meine Stimme 


abgegeben zu haben.“ 
m 222 © LE ae 


Verſchiedenes. 


— * engliſche Borerhönig heißt ſeit einigen 
Tagen Mace. In einem faſt anderthalbſtündi⸗ 
gen Kampfe richtete er ſeinen Gegner dermaßen 
zu, daß er an Blutaustretung im Kopf darnieder⸗ 
liegt und, nach dem Urtheil der Kenner, nie wie⸗ 
der in den „Ring“ treten wird. Die Boxerei 
ging nicht weit von London vor ſich. Der Regen 
goß in Strömen, doch ſchreckte er das Zuſchauer⸗ 
publikum nicht ab. Es fand ſich ſo zahlreich ein 
wie bei einer Hinrichtung und der hohe Adel war 
darin 77 ict pe 

— Seit einiger eirtuliren neue Zwei-Tha⸗ 
lerſtücke mit dem Bruſtbllde des jetzigen aan El 
unterſcheiden ſich von den bisherigen auf der Revers⸗ 
Seite dadurch, daß ſich der heraldiſche preußiſche Ad⸗ 
ler mit Krone und die Umſchriſt: „Zwei Vereinstha⸗ 
ler, XV. Ein Pfund fein, 1862“, darauf befinden. 
Auf der Apers⸗ Seite iſt das wohlgettoffene Brustbild 
Sr. Majeftät mit der Umſchrift: „Wilhelm, Köni 
von Preußen“. Der Rand enthält die Worte: „Bot 
mit Uns“. Das Gepräge ift, wie alle neuen preußi⸗ 
ſchen Münzen, ſehr gelungen und ſcharf. Ein = Iha- 
lerſtücke mit der Jahreszahl 1862 werden jetzt auch 
ausgegeben. 


Lokales. 

— In den Wahlen. Im Kreiſe Culm gehören, ſoweit 
ſich dies feſtſtellen läßt, 110 Stimmen der liberalen, 55 der 
polniſchen, 13 der reaktionären Partei; bei einigen Wahlmän⸗ 
nern iſt politiſche Parteiſtellung noch unbekannt. Für die Wieder- 
wahl der Herren Weeſe und Chomſe dürften ſomit 261, gegen 
dieſelbe 113 pol.-fathol. und 15 reaktionäre Wahlmänner 
ftimmen. 

— Gewerbliches. Der Dachpappenfabrikant Herr Loh- 
meher hatte eine offizielle Prüfung feines Fabrikats, der 
Steindachpappe, el Diefelbe fand am 1. d. Mts. 
auf feinem in der Bromberger Vorſtadt belegenen Grund» 
ſtücke Vormittags ſtatt und waren bei derſelben als Sach 
berſtändige anweſend die Herren: Stadtbaurath Kaumann, 
welcher die Prüfung leitete, Zimmermſtr. Behrensdorff, der 
Prem. Leut. Lilie, Zimmermſtr. Paſtor, Feuer Inſp. und 
Mauermſtr. Reinicke sen., Mauermſtr. Reinicke jun., Fabr. 
u. Stadtrath G. Weeſe und als Zeuge Lit. K. Marquart. 
Behufs der Prüfung war ein kleiner Schoppen hergeſtellt 
worden, deſſen Dach aus 1 3. ſtarken, mit Dachpappe be- 
ſchlagenen Brettern beſtand. Zuerſt wurde ein ſtarkes Feuer 
auf dem Dache angezündet, welches 10 Minuten brannte. 
Nach dem die Kohlengluth ihren höchſten Grad erreicht hatte, 
brannte der Ther des friſch eingedeckten Daches, aber, als 
das Feuer ausgelöſcht worden war, zeigten ſich die Pappe 
ſelbſt, wie die unter derſelben liegende Schaalung unverſehrt. 
Eine ſtarke Schiefer, ſowie eine Zinkblechtafel No. 12 ver- 
nichtete daſſelbe Feuer in einer Minute. Es wurde darauf 
ein ſtarkes Feuer unter dem Gebäude mit einem Haufen 
Scheitholz angelegt. Daſſelbe faßte die Ständer, ſowie die 
Dachſchaalung, welche beide um das Feuer zu fördern mit 
Theer angeſtrichen worden waren, und verbrannte die Letztere bis 
zur Hälfte ihrer Stärke. Nachdem das Feuer 2 Stunde 
gebrannt hatte, zeigte ſich die Pappe noch als vollkommen 
gut und an der Verſchaalung unter der Pappe wurden kei⸗ 
nerlei Spuren von Verkohlung bemerkt. Die Sachverſtändi⸗ 

en gaben nach Beendigung aller Verſuche einſtimmig die 
rklärung u Protokoll dahin ab, daß die Steindachbappe 
des Herrn Lohmeyer in keiner Weiſe den Pappen der Fabri⸗ 
ken, denen die Königl. Regierung bereits ein günſtiges Zeug 
niß ertheilt hat, nachſtehe und könnten dieſelben als „voll, 
kommen Feuerſicher“ zur Eindeckung bon Dächern emp- 
fohlen werden. 

— Herr Prediger Ühlich hielt am Mittwoch den 30. 
b. Mts. feine zweite Rede vor der hieſigen freien Gemeinde. 
Aus diesmal war eine große Zahl von Gäſten herbeigeſtrömt, 
um mit größerer oder geringerer Uebereinſtimmung die Leh⸗ 
ren des modernen Apoſtels zu vernehmen. Der Redner 
ſprach über das Bedürfniß jedes Meuſchen nach Freude und 
bewies aus demſelben die natürliche Zugehörigkeit des Men- 
ſchen an die Erde, an das Fier. Ferner zeigte er an der 
wunderbaren Entwickelung der menſchlichen Zuſtände, wie 
weit der Menſch es durch eigene Kraft bringen könne. 
Hieran knüpfte ſich die Erörterung, wie trotzdem die Religio⸗ 
nen, namentlich die chriſtliche, entſtanden feien. Die Religion, 
die er vertrete, ſtehe nicht im Widerſpruch mit den Lehren 
Chriſti, ſondern nur mit den Satzungen, die ſpäter hinzuge. 
kommen ſeien. Der gröſte Mangel liege beim Chriſtenthum 
darin, daß durch daſſelbe die Menſchen nicht zum Selbftver- 
trauen geführt würden. Daher müßten wir aufhören, nach 
Oben zu blicken, wir mußten uns nach Innen kehren, in uns 
läge die Kraft zu allem Guten, die Kraft unſere Pflichten zu 
erfüllen und in dieſem Bewußtſein würden wir das Glück 
finden, das jeder, vom Säugling an, auf Erden ſuche, im 
Gegenſaß zu der christlichen Vorſtellung, daß die Erde ein 
Jammerthal ſei, und alle Freude erſt im Jenſeits beginne, 
welches ſich die berſchiedenen Völker, jedes nach, dem was ihm 
am Nächſten lag, in ihrer Weiſe ausmalten. 

Der Hauptſatz, den der Redner vor Allem betonte, war: 
Hilf Dir felbſt, dann hilft Dir Gott. Wir find überzeugt, 
daß wohl die Mehrzahl der Zuhörer den Wunſch mit ſich 
nahm, recht bald wieder eine fo treffliche Rede zu hören, in 
welcher nach den Grundſätzen der neuen Religion des Dieſſeits 
dem modernen Menſchengeiſte gehuldigt und den wahrheits⸗ 
dürftigen Seelen geſundes Brod, nicht dogmatiſche Steine 
gereicht werden. 

— Fame Be 110 Rußland. Im Auguſt v. I. er- 
gingen bekanntlich Oberpräftdial-Erlaffe, wodurch vor der Aus. 
wanderung nach Rußland auf das dringendſte gewarnt wurde. 


In diefen Tagen it die Weiſung ergangen, dieſe Warnung | oder 


durch die Landräthe wiederholen zu laſſen, damit fie die Po- 
lizei- und Ortsbehörden zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen 
bringen und der durch gewiſſenloſe Agenten angeregten Nei. 
ung preußiſcher Handwerker und Tagelöhner zur Uebeſiede . 
1 5 nach Rußland entgegen zu wirken. 5 
— Kommerzielles. lleber die Aufhebung des Ein- 
angszolls für Getreide vernahmen wir ſofort, als die 
Betreffende Nachricht der „Sternzeitung“ hier bekannt wurde, 
ch damentral gegenüberſtehende Anſichten. Unter ſolchen Ver · 
ahnen hielten wir es für wünſchenswerth und zweckmäßig, 
daß die Frage über die beabſichtigte Anfhebung für und wider 
öffentlich beſprochen werde. Wir nehmen daher auch keinen An- 
fand beiden Anſichten (in Rr. 50 und Ar. 51) in unſerm 
Blatte Raum zu geben. Der Artikel in Nr. 50, welcher die 
Nachtheile der Aufhebung gedachten Eingangszolls für hieſige 
Spediteure und andere Geſchäftsleute, ſowie für die Stadt 
anführt und daher die Aufhebung nicht wünſchenswerth 
ſindet, iſt auswerts nicht unbeachtet geblieben. Die „Stet- 
tiner Oſtſee⸗Ztg.“ (Rr. 200 b. 30. April) redet der Aufhebung 
des Eingangs⸗Zolls für Getreide mit ſchlagenden Gründen 
das Wort und Fritifirt dann die in Nr. 50 u. Bl. ausgeſproche . 
nen Bedenken. Abgeſehen davon, daß die gedachte Zeitung auch 
unferer Anſicht über die in Rede ſtehende Frage Ausdruck 
verliehen hat, halten wir es in allgemeinem Intereſſe ihre 
Kritik zur öffentlichen Kenntnißnahme zu bringen. Die „Oſt⸗ 
ſee. Ztg.“, welche, nebenbei bemerkt die Mittheilung der „Stern- 
zeitung“ über die Aufhebung für ein „ungeſchicktes Wahlma- 
növer“ erklärt, ſagt Folgendes: „Bei der Aufhebung der Ein. 
gangszölle handelt es ſich in der Hauptſache nur darum, die 
Durchfuhr von Getreide vollſtändig von den zollamtlichen 
Controllen und Weitläufigkeiten zu befreien, und dadurch fo- 
wol den Zollbeamten wie den Kaufleuten eine erhebliche Er- 
leichterung zu gewähren. Direct von Einfluß für die arbei- 
tenden Klaſſen kann dieſe Maßregel nicht ſein; wohl aber iſt 
anzuerkennen, daß darin gleichzeitig ein factiſches Anerkennt⸗ 
niß der gewiß ſehr richtigen Grundſätze liegt, daß die unent⸗ 
behrlichen Lebensmittel, wenn irgend möglich, überhaupt nicht 
zu beſteuern, und daß alle noch ſo niedrigen Zölle, welche 
den Handel erſchweren ohne dem Staat eine erhebliche Ein⸗ 
nahme zu gewähren, vollſtändig anfzuheben find. 

Demnach können wir die Abficht, die Eingangszölle auf 
Getreide vollſtändig aufzuheben nur billigen, wie denn auch 
ſchon gegen Ende des vorigen Jahres verſchiedene Kaufmann 
ſchaften (Königsberg, Stettin ꝛc.) dahin gehende Anträge bei 
der Staats-⸗Regierung geſtellt haben. Auch glaubten wir bis- 
her, daß ſich von keiner Seite ein Widerſpruch dagegen erhe⸗ 
ben werde. Jetzt aber erſehen wir aus dem „Thorner 
Wochenblatt“, daß dieſe Annahme eine irrige war. Eine An- 
zahl dortiger Kaufleute und Spediteure beabſichtigen nämlich 
das Geſuch an das Handelsminiſterium zu richten, daß von 
der beabſichtigtigten Aufhebung des Eingangszolles auf Ge⸗ 
treide Abſtand genommen werde. Die Gründe für dieſes Ge- 
ſuch entwickelt das genannte Blatt in einem Artikel, aus 
welchem wir Folgendes hervorheben. 


„Die Aufhebung des Eingangszolles würde nicht nur 
die Intereſſen hieſiger Spediteure, ſondern auch allgemeine 
Intereſſen des hieſigen Platzes in hohem Grade benachtheili⸗ 
* und den finanziellen Intereſſen des Staates nicht ent- 
prechen. Die bezeichneten Spediteure haben bei tranſitirenden 
n dem Bollfiscus gegenüber Gewähr dafür zu 
eiſten, daß im Falle das Getreide im Lande bleibt, der Ein. 
gangszoll erlegt wird. Auf dieſe Weiſe declariren fie jährlich 
etwa 3000 Ladungen Getreide gegen eine mäßige Proviſion. 
Abgeſehen davon, daß dies zum Gewerbe der Spediteure ge · 
hört und einen Theil ihres Erwerbes bildet, hat die Stadt 
Thorn davon, daß die Flußfahrzeuge hier anhalten und fo- 
nach für dieſelben Ufergeld gezahlt wird und auch die Mann- 
ſchaften ihre Bedürfniſſe in bedeutendem Umfange hier ein. 
kaufen, ſehr viele Vortheile. Wird nun der Zoll aufgehoben, 
fo verlieren Spediteure und ſonſtige Gewerbetreibende: einen 
Theil ihres Erwerbes, ſowie die Stadt am Ufergelde. . 
Weil alſo die Kaufleute der Seeplätze, welche Getreide 
von Polen über Thorn beziehen, durch die beſtehenden Ge- 
treidezölle genöthigt werden, den dortigen Spediteuren eine 
Proviſion zu zahlen, weil ferner die Gelreideladungen in 
Thorn durch die zollamtlichen Maßregeln einen Aufenthalt 
erleiden, und weil endlich für die zwangsweiſe dort anlegen. 
den Flußfahrzeuge ein Ufergeld an die Stadt zu zahlen iſt 
— deshalb glauben ſich die Spediteure zu einem Einſpruch 
gegen eine Maßregel berechtigt, welche ſich aus dem Grund- 
ſatze der Verkehrsfreiheit nothwendig von ſelbſt ergiebt, ſo 
lange nicht etwa ein überwiegendes finanzielles Intereſſe des 
Staats dawider ſpricht! Zwar iſt von einem ſolchen in dem 
oben mitgetheilten Paſſus die Rede, aber vermuthlich ſoll es 
ſtatt „des Staates“ „der Stadt“ heißen. Denn es wird 
nicht einmal der Verſuch gemacht nachzuweiſen, daß der 
Staat durch die Aufhebung der Getreidezölle eine Einbuße 
erleiden würde. Alle jene angeführten Gründe aber ſprechen 
vielmehr für die Aufhebung der Getreidezölle; denn offenbar 
üben dieſelben keine andere Wirkung aus, als die im Uebri⸗ 
gen längſt beſeitigten Stapel und Umſchlags⸗Rechte, durch 
welche ſich in früheren Jahrhunderten die meiſten an den 
großen Handelsſtraßen gelegenen Städte, jede auf Koſten der 
anderen, einen künſtlichen Vortheil zu ſchaffen ſuchten, wovon 
das ſchließliche Geſammtreſultat war, daß der Handel über- 
haupt ein verhältnißmäßig nur äußerſt dürftiges Daſein führte. 
Sehnen die Spediteure in Thorn etwa dieſe Zeit zurück? 
Jedenfalls dürfen ſie für derartige Sondergelüſte nicht auf 
irgend welche Unterſtützung rechnen, vielmehr würde ein fol- 
9 ae beim Bandelsminiterinm 1 den um- 
en den welchen ſie avon ver- 
Ihren tfolg haben als chen fie fi ver 
Wenn es in dem angeführten Artikel weiter heißt, daß 
durch Aufhebung des Eingangszolls den arbeitenden Claſſen 
die beabſichtigte Erleichterung nicht gewährt werde, fo haben 
wir uns mit dieſer Anſicht ſchon oben einverſtanden erklärt. 
Dagegen ſcheint uns die Behauptung falſch, daß durch die 
Aufhebung des Eingangszolles den Polniſchen Producenten 
ein Geſchenk gemacht werde; vielmehr wird der Betrag des 
Zolles (1¾ Thlr. vom Wſpl. Weizen) je nach den Conjune⸗ 
turen mindeſtens eben ſo oft den Preußiſchen Getreidehändlern, 


auch den Conſumenten in England ꝛc. zu Gute kommen. 
Auch ſcheint uns die Annahme auf ſchwachen Füßen zu ftehen, 
daß die Beibehaltung des Eingangszolles eine Handhabe 5 
Uuterhandlungen du Erleichterung des gegenfeitigen Verkehrs 
wiſchen dem Zollverein und Rußland biete, da ſich bisher 
eitens Rußlands noch durchaus keine Geneigtheit gezeigt hat, 
auf derartige Uuterhandlung mit gegenſeitigen Coneeſſionen 
einzugehen.“ 

— Handwerkerverein. In der Sitz. am Donnerſtag, d. 
J. d. M., theilte Herr Schuhmachermeiſter Wolski eine Schil⸗ 
derung der hiſtoriſchen Entwickelung des polniſchen Volkes 
bis auf Jagello, Herr Zimmermeiſter Engelhardt eine Notiz 
über die Düngung von Wieſen mit flüſſigem Dünger mit. 

— Lotterie. Bei der am 30. d. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 125. 7 Klaſſen-Lotterie fiel der 2. Haupt 
gewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 26,002. 1 Hauptgewinn 
don 10,000 Thlr. fiel auf Nr. 76,631. 1 Gewinn von 5000 
Thlr. auf Nr. 992. 2 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf 
Nr. 62,850 und 87,497. 

Bei der am 1. Mai fortgeſetzteu Ziehung fiel 1 Haupt⸗ 
gewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 78,975. 2 Gewinne zu 
5000 Thlr fielen auf Nr. 52,197 und 52,779. 4 Gewinne 
zu 2000 Thlr. auf Nr. 5045. 28,030. 43,813 u. 65,248. 


39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Ar. 2211. 8595. 
8831. 8888. 12,097. 13,881. 13,896. 16,935. 18,047. 
21,658. 21,822. 26,799. 27,804. 29,020. 29,188. 
30,182. 30,527. 34,231. 38,037. 43,045. 45,411. 
48,551. 49,930. 51,782. 61,360. 62,593. 64,416. 
64,492. 65,618. 65,850. 67,693. 68,815. 69,816. 
88,145. 91,626. 91,856. 92,626. 93,473 und 93,783, 

— Cheater. Die Poſener Schauſpieler-Geſellſchaft, unter 


Direktion des Herrn Keller giebt jetzt in Bromberg Vor- 
ſtellungen, in denen der Hofſchauſpieler Lohe aus Petersburg 
als Gaſt mitwirkt. Nach zuverläſſigen Berichten leiſtet Lohe 
im Fach der Characterrollen, der Bonvivants und ſeiner 
Komick vorzügliches; und wie wir hören, iſt Direktor Keller 
geneigt, von Bromberg aus auch Thorn zu beſuchen und hier 
einige Vorſtellungen zu geben, wenn ihm keine Schwierigkeiten 
wegen der Conceſſion gemacht werden. Gewiß würde Herr 
Keller von Seiten der ſtädtiſchen Behörden auf die freund- 
lichſte Unterſtüßzung rechnen können, und auch pekuniär den 
Beſuch Thorns nicht bedauen, da die Geſellſchaft außer Hrn. 


Lohe auch noch die Kräfte zur Aufführung von Spielopern | 


beſitzt. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Die am rechten Weichſelufer unterhalb der 


Defenſions⸗Kaſerne belegenen 4 Holzplätze ſollen 
auf 1 Jahr, vom 1. Juni 1862 bis 31 Mai 


1863 in dem 
am 15. Mai e. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerm Secretariat ſtatthabenden Lieitations⸗ 
Termin an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 


Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 


einzuſehen. 
Thorn, den 21. April 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

Die Lieferung der zum Bedarf der Kämme⸗ 
rei Ziegelei hieſelbſt erforderlichen 50 Laſt doppelt 
geſiebte Nußkohlen und 50 Laſt Maſchinenkohlen 
ſollen im Wege der Submiſſion dem Mindeſtfor⸗ 
dernden übertragen werden, und ſind die Sub⸗ 
miſſions⸗Offerten bis 

zum 9. Mai er. 

verfiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſion zur Kohlen- 
lieferung“ einzureichen. 

Die Lieferung ſelbſt muß innerhalb 4 Wochen 
franco hierher erfolgen und zahlt Entrepreneur 
die Inſertions- und Stempel⸗Koſten. 

Thorn, den 29. April 1862. 

Der Magiſtrat. 


Beute Abend Liedertafel 
Morgen, Sonntag den 4. Mai: 
concert 
im Ziegelei-Garten. 
Anfang 4 Uhr. 
E. e. Weber, Nuftmeifer. 
Sonnabend Abends präciſe 8 Uhr: 


dritte Uebung der Feſtgeſänge 
im Saale des Schützenhauſes. 


tiſcher Mailtank BE 
Sefterser: u. Soda-Waffer, 
eiskaltes Pairiſch⸗Pier bei 


FH. Günther. 


Schabbel⸗, Bohnen: und Scho: 
ten⸗Stöcke verkauft billig 
M. Laudetzk e Neuſtadt. 
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Auction. 1 
Mittwoch, den 7. Mai er. 1 

und in folgenden Tagen von 9 Uhr früh ab, 
werden in dem Gaſthauſe zu den drei Kronen, 
auf Anſtehen einer Konkurs⸗Maſſe 200 Stück 
Bielefelder, Herrnhuter und ſchleſiſcher Leinwand, 
Tiſch⸗ und Taſchentücher, meiſtbietend, gegen gleich 
baare Zahlung verkauft. Ein hochgeehrtes Pub⸗ 
likum wird ganz beſonders auf 50 Stück Hanf⸗ 
Leinen, aus Rigaer Hanf geſponnen, aufmerkſam 
gemacht, welche vermöge ihrer vorzüglichen Dauer⸗ 
haftigkeit, zu Bettwäſche ſich ſehr gut eignen. 
Sämmtliche Waaren werden unter Garantie für 
die Echtheit von rein Leinen verkauft und mißt 
jedes Stück 50 bis 52 Berliner Ellen. 

Breite Str. 5. 


Heſchäfts⸗Eröſſnung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß wir am hieſigen Platze Breite 
Str Nr. 5 unter der Firma 


Rumpel & Sternberg 
an Cigarren Rauch- und 


Schunpflabak-Fabrik 


verbunden mit einem Lager ächter 
Import⸗, Hamburger u. 

Bremer Cigarren. 
errichtet haben und bitten wir unter Zu⸗ 
ſicherung ſtrengſter Reellität um geneigten 
= AZuſpruch. 

Wiederverkäufern werden beſondere 
Vergünſtigungen geboten. 


Adolf Rumpel. 
S. Sternberg. 


V 2 32918 

Ein Brennereibeſitzer wünſcht einen 

a Drennapparat aufzuſtellen, der in 15 
Stunden 12,000 Quart Maiſche rein abtreibt 
und 88 bis 900% ſtarken Spiritus liefert. 
Hierauf reflektirende Kupferſchmiedemeiſter 
wollen ſich brieflich franco unter Angabe des 
Preiſes melden bei 
Mittag & Ohage, 


in Magdeburg. 


2 
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Breite Str. 
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Wer geneigt ſein ſollte einen jungen 
Mann zur Erlernung der Landwirth⸗ 
ſchaft, gegen Entrichtung einer Penſion von 60 
Thlr. jährlich, anzunehmen, beliebe ſeine Adreſſe 
in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Himb. Limon.⸗Sirop, — oft friſch be⸗ 
reitet, empfiehlt beſtens Horstig. 


DEE Dillige Tapeten WE 


find ſtets von 3 Sgr. bis zu 3 Thlr. zu haben 
bei ‚ ©. Lowicki, 
Maler. 


Cein Knabe, welcher Luft hat die Buch⸗ 
binderei zu erlernen, findet als Lehrling eine 
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Stelle bei C. Brandeiser, 
Buchbindermeiſter. 
— Einige Arbeitswagen ſtehen zum 


b Verkauf Neuſtadt Nro. 15. 
Maitrank, von friſchen Kräutern, 
empfiehlt billigſt Wilhelm Ferber. 
Ein wohl conſervirter mahag. Flügel von 
Marty, ſteht heil. Geiſt⸗Gaſſe No. 178 1 Treppe 
hoch zum Verkauf. 


Hier iſt etwas Neues 


in allen Buchhandlungen für 5 Sgr. zu haben, 
nämlich der Beweis, daß Kauen keine Menſchen ſind. 


mE MxMaitrank BE 


von frischen Gebirgskräu- 
tern empfehlen 
A. Baegber & Schmidt. 
m Müller'ſchen Haufe an der Bache, ift eine 
Wohnung zu vermiethen. Auch ſteht daſelbſt 
ein Epheulaube zum Verkauf. 


Am 
12. u. 413. Juni d. J. 
findet die Ziehung erſter Abtheilung der 
, von der herzoglichen Braunſchweigi⸗ 
schen Regierung genehmigten und 
garantirten 


großen Geld-Verloofung, 
welche im Ganzen in 6 Abtheilungen ein⸗ 
getheilt iſt, ſtatt. 
Zur Entſcheidung kommen: 
Die größte Prämie 
event 100,000 Thaler, 


75 
ER 
4 
7 
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Capitalien -Verlooſung, 


welche in ihrer Geſammtheit 


16,500 Gewinne 


enthält als: 


100.000 Thaler 


ſehr intereſſanten Geld⸗Verlooſung find 
beim unterzeichneten Bankhauſe 
gauze Original⸗Looſe 11 Thlr. Pr. Crt. 


1 a 60,000, 1 440,000, 14 20,000, | 13 1 5 55 gi 
1 à 10,000, 1 4 8000, 1 a 6000, % % (81 a vn Thlr. 1 * 2 Thlr. 
5000, 1 3 4000, 1 4 3000, 34,2000, % 1 3 20 „ " 
4 a 1500, 4 4 1200, 80 4.1000, 5 4 N a 20,000 „ 3 à 2000 „ 
500, 85 à 400, 5 a 300, 105 à 200, 1 a 10,000 „ 4 a 1500 „ 
245 à 100 Thaler Preuß. Crt. und ca. 1 a 8000 % „ 3 1200 „ 
11,000 kleinere Prämien. 0 1 a 6000 „ 80 à 1000 „ 
Zur dieſer höchſt vortheilhaften und | 6a 5000 85a. 400 „ 


105 a 200 Thlr. u. ſ. w. 


Dieſe Capitalien-Verlooſung, 
welche vom Staate garantirt iſt, und de⸗ 


1 
1 
1 


7 halbe 5 e 7 „0 
viertel —— al „% mn. ZA ven Ziehung 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 14 a m 12 ten Juni 
Poſtvorſchuß zu beziehen. Behufs Zahlungs⸗ ſtattfindet, kann man vom unterzeichneten 


erleichterung werden auch Zius-Coupons |] 
und Francomarken in Zahlung genommen. WW) | 
Die amtlichen Ziehungsliſten und Ge⸗ 1 | 

\ 
| 


Bankhauſe ½, ½, ½ Original⸗Looſe be⸗ 
ziehen. Die amtlichen Gewinnliſten wer: 
den ſofort nach der Entſcheidung zugeſandt, 
die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 
ſern ausbezahlt, Pläne zur gefälligen An⸗ 
ſicht gratis. Auswärtige Aufträge werden 
prompt und verſchwiegen ausgeführt. 
Unſer Geſchäft wird immer das von 
Fortuna begünſtigte genannt, da bei 
uns ſchon die bedeutendſten Treffer fielen. 


winngelder werden ſofort nach Entſchei⸗ 

dung zugeſandt. LAN | 

B. Silberberg 

Dau- und Wechſel-Geſchäſt. 
Hamburg. 


EN ů ( ( ( 


0 


f 
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— „ Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
n Ya do. 57 2 77 
Neu a do. 5 1 7 
iQ - Man wende ſich gefälligſt direct an f 
große Geldverlooſung I pn 19785 i 5 
von a Gebr. Lilienfeld, 


Million Thaler, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
von der Staats ⸗Regierung garantirt. 
Ein Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. Pr. Ert. fg 
Ein halbes do. n d d © 

Unter 416,500 Gewinnen 
finden ſich Haupttreffer: 


250,000 Mr., 450,000 Ml., 100,000 
Mk., 50,000 Mk., 23,000 Mk., 20,000 


Bank- & Wechselgeschäft 


in HAMBURG. ö 


FCC 


SO 


be⸗ mentarſchule ſtatt. In dieſelbe werden nur Kin— 

der bis zum 10. Jahre aufgenommen, und müſſen 
deren Anmeldungen bis ſpäteſtens den 5. Mai 
i beim Schulvorſtande erfolgen; ſpätere Anmeldun⸗ 
Mt., 43,000 Mi., oma 12,500 mt, gen können erſt am 1. Oktober c. berückſichtigt 
10, 000 M. 2500 Mk. amal 5000 werden. Erwachſenere Knaben und Mädchen, 
2, Mt, amal 350 Mk, zmal 32000 Mt, somal ] welche nur hebräiſchen Unterricht nehmen wollen, 


500 1. 0 mal 400 Ml., 105mal BI haben ſich ebenfalls bis zum 5. d. M. zu melden. 


Beginn der Ziehung: am 12ten kommen- Thorn, den 1. Mai 1802. f 
55 Done 1 Der Schulvorſtand der jüdiſchen Corporation. 
Meine allbekannte und beliebte | 
Geſchäfts⸗Deviſe iſt: 
„Gottes Segen bei Cohn“ 
unter welcher fo. oft und neuerdings in 5% 
deu letzten Monaten Zmal der 
größte Haupttreffer bei mir ge⸗ | 
wonnen worden. 3 Daſelbſt werden Blonden, ſeidene Zeuge, Um⸗ 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder ſchlagtücher, Federn u. ſ. w. ſauber gewaſchen. 


ebenen Genen fühee ih = Lotterielooſe 
bei Hille Schleuſe 11. Berlin. 


prompt und verſchwiegen aus und ſende 
amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder ee III ed 11 8. — 

ie Soeben erſchien und iſt vorräthig in Thorn 

bei Ernst Lambeck: 


8 ſofort nach Entſcheidung zu. 
Les Semmes galanles 


a ä 
La. Sams. Cohn, 

Banquier in Hamburg. des „ 
e Napoleons, 
Welz-Sachen jeder Art, ebenſo ,. daſſelbe deutſch: s 
„ene und Düffel⸗ Sachen, die galanken Frauen der Napoleoniden. 
werden von mir zum Schutze gegen Motten⸗ Hof- und Palaſtgeheimniſſe und darauf Bezug 
Schaden für einen billigen Preis zur Aufbe⸗ habende Geſpräche und Briefe 

wahrung angenommen. von 


Eugen Mirecourt. 
Preis 40 Sgr. 


Der bereits begonnene 2. und. 3 Schneider⸗ 
Lehr⸗Curſus (der eine Vor⸗ der andere Nachmittag) 
iſt nicht vollzählig, und können Theilnehmerinnen 
ſich bis Montag den 5. Mai noch melden. Das 
Honorar wird prän. gezahlt. 

Ott. Mitielstädt, Neuſt.-Markt No. 237. 
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3. ©. Diilau, 


Kürſchnermeiſter. 


— Am 6. Mat e. findet die Eröffnung der Ele⸗ 


5 Sonntag den 4. Mai: 
Tanzvergnügen 
im Hötel de Danzig. 


Dr Mein Portland⸗Cement iſt au⸗ 
gekommen. A. Haupt. 
Eins Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben nebſt 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen 
Altſtadt, Bäckerſtr. No. 248. Baehr. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 2. Mai, Alfred Eduard Alexander, 
S. d. Dachdeckerm. Lohmeher, geb. am 17. Januar. Paul 
Auguſt Julius, S. d. Kgl. Steueraufſ. Jordan in Dt. Krone 


geb. den 8. April. ieh 
Geſtorben: Den 26. April. Emma Ulrike, Ehefr. 
des Partikulier Hinze 40 J. 5 M. alt, an Krämpfen. 
In der St. Johannis⸗Kirche. 
Geſtorben: Den 25. April. Anton, S. d. Getreidem. 
Alb. Haberski, 3 J. 3 T. alt, an der Halsbräune. 
In der St. Marien⸗Kirche. 
Geſtorben: Den 26. April. Roſalie, T. d. Maurergeſ. 
Simon Jabkonski zu Culmer⸗-Vorſtadt. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde⸗ 


Getauft: Den 27. April. Ottilie Anna, T. des 
Eiſenbahnw. Jul. Kiſchinski. a 
Geſtorben: Den 25. April. Wilhelmine, eine 


außereh. Tochter, an Krämpfen, alt 14 T. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 


Getauft: Den 30. April. Anna Beate, T. d. Lehrers 
Aug. Henke in Neu-Mocker, geb. d. 27. April. 


Es predigen: 


Dom. Misericordia, den 4. Mai. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Markull. 

12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
(Die Veichtvorbereitung zu der nach der Predigt ftattfinden 
den Abendmahlsfeier wird Sonnabend den 3. Mai Nach. 
mittags 4 Uhr gehalten werden.) E 

Nachmittags Kirhenvifitation Herr Superintend Laue. 

Freitag den 9. Mai Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

Dienſtag, d. 6. Mai Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer Schnib be. 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 

Vor- und Nachmittags Predigtvorleſung. 

Montag, den 5. Mai Abends 8 Uhr: Miſſſonsſtunde. 

Mittwoch den 7. Mai Abends 8 Uhr Wochenandacht. 

Freitag den 9. Mai Abends 8 Uhr Betſtunde. 


Marktbericht. 
Thorn, den 30. April 1862. 
Die Zufuhren find nur ſehr gering, da die Acker. Be 
ſtellungen vorwärts gehen. Bei den von Auswärts ftets 
wankenden Preiſen, wurde nach Qualität bezahlt. 
Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Roagen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
ſgr, bis 1 thlr. 25 far. 

Erbſen: Wiſpel 32 bis 40 thlr. der Scheffel 1 thlr. 
10 fgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 

Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bis 1 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 

Butter: Pfund g bis 9 fgr. 

Eier: Mandel 3 ſgr. 6 pf, bis 4 ſgr. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Hen: Centner 16 bis 18 ſgr. 

Von Futterſaaten wird der Bedarf nur wenig gekauft 
und gefragt. 


Danzig, den 1. Mai 1862. 

Getreide Börſe: Zwar find heute 270 Laſten 
Weizen gekauft worden, die Stimmung blieb aber matt, die 
Kauflust trat nur vereinzelt auf und geſtrige Preiſe konnten 
nur in wenigen Fällen bedungen werden. 

k Berlin den 1. Mai 1862. 

Weizen: loco nach Qualität per 2100 Pfd. 6982 thle. 

tr per 2000 Pfd. nach Dual. per Frühjahr 
29 52¾ bez, 

Gerſte: loco nach Qualität 34 — 39 thlr. 

Hafer: per 1200 Pfd. loco nach Qualität 24—27 thlr. 

Spiritus: loco ohne Faß 17¼ bez. 

—— . — • 2ͤ——ö——ʒñ— 
Agio des Ruſſiſchen-⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 

15 pCt. Ruſſiſch Papier 14/ pCt. Klein Courant 15 

pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 

Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 1 Mai. Temp. Wärme: 5 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 3 Zoll. 

Den 2. Mai. Temp. Wärme: 8 Grad. Luftdruck: 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 2 Zoll. 
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